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nebenbei ein tatteuge.sleU von etwa 2 In länge uua 70cm BreHe
in gleicher \Veise :Wie das Dach gedeckt.

Das Ziegeldach \vurde mit gebrannten j roten Biberschwänzen
aoppellagig als sogena.nntes .J(ronendach u liandwerksmäßigein
gedeckt. Der First bestand aus Dachiirstziegeln (Lattenent
fernung 27 cm). Das flaus mit dem Pappdach wurde nach Angabe
d.es Dal;IJAcckers mit 200 er Dachpappe auf  lt.-zölUger ungespun.
aeter IiolzschalU11g doppellagig sachgemäß eingedeckt- und die
Oberfläche des Daches mit Stei11.'k::ahlenteer geteert In gleicher
\'1 eise wurden für die, Flugfeueryersuche  wei 1 qm große tIolz
tafeJn eingedeckt.

Die Versuche wurden am 5. April im Beisein einer großen Zahl
geladener Vertreter von Behörden und Gesellscbalten bei
trockenem böigen \Vetter ausgeiührt. Am T3ge vorher gingen
abends heftige Regengüsse nieder.

Es \vurden, wie gesagt, Fl.ugieuerversuche und Versuche mit
Innenieuer vorgenommen. Zur Erzeugung des Flugreuers dienten
Putzwolleknäuel mit Öl und Petroleum getränkt, die erstens b1"en
nend aui der Dachiläche herabro1Iten und zweitens auf der Dach
fläche lose aUfKelegt 'Uno. von der Berührungsstel1e festgeha1ten
wurden.

Zur Erzeugung des Innenieuers wurden in den Iiäus.ern je
200 kg dopp.eIt g'fspa1tenes Kierernschcitholz in ie gleicbhohc:!l
Stapeln aufgeschichtet und nach Ubergießen mit Petroleum ent
zündet und zwar gleichzeitig. Znr Messung der \Värme \vährend
'des Brandes waren in jedem flause etwa in !iahe der Batkenlage
in die eine Giebelwand Thermoelemente (Dr.ähw. durch Asbest
pappe vor l1nmitte1barer tIitzeentwickJung geschützt) in das 1I111ere
des Brandraumes eingeführt.

Die Resultate der Versuche sind in neu nachfolgenden Zu...
sammenstelluD.It<en yerzcichnet.

Plugfeuer.
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f'euersicherheit der Weicheindeckungen von
Dächern.

Von Architekt August L. Koch.
Die mit impragnierten Strohdächern schon seit längeren Jahren

tmgestellten Brandproben: Tetero'v  1901., Rostock 1902, \VorpS
.wed  1908, Rostock 1909, Tandem 1910, Warweiler in NiedergrÜll
1911, Groß-Lichterfelde, Materialprüfung:samt 1911, 1912 und 1916,
nächste Neuendorf, Kreis Teltow 1912 und 1913 und in tlolland (in
letzterem Pall handelt es sich um ein patentiertes Veriahren der
IndustrieetJe Maatschappy "Protector U im tIaag) haben, und zwar
an teilweise jahrelang stehenden Versuchsbauten, fast durchweg
überraschend giinstigc Ergebnisse erzielt. Die- Verkrustung des
Daches infotge der finschlämmung zeigte sich so vollkommen, daß
eine El1tzundung von außen durch :Flugfeuer ebcn so schwer \vie
eine von der Traufe her durch Brandstiftung erschIen. Infolge
"dessen \vurden für .verschiedene Gegenden z. B. Gerncntzdächer
hinsichtUch der Brandkassenbeiträge ebenso behandelt wie hart
edeckte Gebäude von sonst .l{leicher Bauart, Lage und Benutzung.

Nun wurden neuerdings (5. April 1921) .vorn staatl. Material
prftfungsamt In Ber1in-Dah.Iem, Abteilung für Baumaterialien
prüfung, einer R.eihe von Brandproben auf Antrag des preußischen
Ministers für Volkswohlfahrt unternommen. Die Prüfung erstreckte
sich auf zwei Lehmschindeldächer, ein gewöhnliches Strohdach, ein
Ziegelkronendach, ein Pappdach (doppeHagb;;-) und sollte einen Ver
gleich der Lehmschitldeldächer mit anderell Bedachung-sarten

'bildelt. Die Dächer wurden tiber kleinen Gebäuden nach tIand
twerksgebrauch errichtet, wozu Hir die Lchmschindeldacher und
'das Strohdach besonders tIandwerker heran9;czogen ,,,"urdeli. Die
V rsuche wurden auf Flugfeuer und auf Innenfeuer angestellt.

Die Lchmschinde1n wurden' folgendermaßen hergesteIlt : Auf
aen sogenannten "Schilldeltisch" wurde eine etwa 3 bis 5 em dicke
Sch[cht Lallgstroh so gelegt, daß der Tisch dabei ""onständig be
c.eckt war und die Kopfenden des Str hs (Ähren)  twa 40 cm über
'die v rdere Tischkante hinausragten. Auf diese erste Schicht
wurde eine zweite Lage Stroh aufgebracht, die den Tisch bi'S- zur
'Oberkallnte der etwa 13 cm hohen Randleiste ausfüllte und zwar
so, duB die Wurzelend.en des Strohs die hintere Tischkante etwa
40 cm Überragten. Am Kopfende des Tisches wurde dann eine
Lehmschicht von et\v-a 1 bis 2 cm Dicke und et\va 25 bis 30 cm
Länge in der ganzen Breite des Tisches aufgeschmiert. Das den
Tisch Überragende Stroh GS,hren) wurde über dem an den seit
Hchen Tischkanten eingeklemmten ..Schindelstock'. (ein Latten
stuck von etwa 85 cm Länge, an dem r:nde zugespitzt) umgebogen,
in die Lehmschicht eingedrückt und mit einer neuen Lehmschicht
[Von etwa 50 cm Linge und 1 bis 2 cm Dicke bedeckt. Der Lehm
urdc sodann mit einem lio1z eingearbeitet, mit einem sechs
zinkigcn tIolzkamm gut ill das Strol1 eil1g strichell, wobei besonders
:aer Kopf der Schindel gut verstrichen wurde. Die Schindeln
hatten et\V'a 120 cm Länge, etwa 65 cm Breite nnd 7 bis 8 CJl1
.Dicke. Pür den Versatz der Fugen beim Eindecken wurde in
-gleicher Weise eine Anzahl halber Schilldein gefertigt. Die Tmuf
schindeln VOll etW:t 85 cm Länge "lurden aus Strohpuppen Zll
"sammcl1gcfiigt und b'eiderseitig mit Lehm verstrichen, so daß die
Dicke etwa 10 bis 12 cm betrug. Das Gewicht der irischen "Normai
schindeln betrug im Mittel 13,5 kg, im getrocknetcn Zustande 9.5 kg.
Dle noch biegsamen (nicht völlig trockenen) Schindeln \\/urden
inen Monat nach der tIersteIlung im Verband mit etwa 5 CIn seit
Jichel' Oberdeckung zusammengefügt und die zugespitzten Endcn
iler Schindelstöcke mit 1,5 mrn dickem, :verzinktem Draht an den
LaUcn befestigt. (Lattenentfernung 40 cm bei dreifacher üb"er
lleckung.) Der :first wurde beilJ1 einen Versuchshaus durch lehm
getränkte, nach beiden Seiten 50 crn Überhängende Strohbflndel
IWisch&) gebildet. Beim andern Haus erhielt der rirst eine Eitl
\teckung von gebrannten Dachfirstzieg.eln mit je. einer Reihe Biber
'Schwänze auf jeder Seite, die in Kalkmörte1 verlegt lmd gegen die
Schindeln gu.t durch Lehmmörtel abg:-edichtet wurden.
; "Das Versuchshaus mit gewöhnlichem Strohdach wurde iolgcn

.Jer maßen eing,edeckt; "Schoben", d. h. Strohbiindel, deren Ähren
am Kopfe z  einem Knoten umgeknickt wurden, brachte mall am
ifag,e nach' der Herstellung lagenweise auf und befestigte dieselben
tUt "den tatten mittels Strohsei1s. An den Traufen und Giebel
$eiten wurden die "Schoben" aufgenagelt (Latten entfernung 50 cm).
Die Firsteindeckung erfoJgte mit Strohwulsten, die quer zur Ftrst
'JQbt n"g .aufgebunden  r."deu.- rÜl die Flllgfeueryersu£be  yrQe
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Strohdach ist sc1JOn nach 4 Minuten vcmicMet. Äuc!:!" das Papp...
dach hält der Feuerprobe nur bis zu 15 1I'Jinutcn stand. _

Wenn man mit einer Imprägnierung der Dachflädle so gute
Resultate erzielte, so taucht sofort die rragcauf, wie J nge die Re..
ständigkeit einei' soJdlen. ist. eine olJermichJiche Einschlämmung,
wie dIes vielfach ausgeführt wird, wäscht sich sehr sCl1tJelI aus,
Bei einem Brand sengcn dfe Stoppehi oberflächlich ab, ohne daß
das Dach beschädigt Ivird. Man v,;iederholt auch in Abständen von
JO'IlIrel1 oberWichlichc Einsprltzu!lgen mit Lehnnvasser. Dies ist
111111ötig und nicht gcntip:end wirksaD1, da solch LelUl1Ü!Jcrguß auch
,wieder leidt heruntergewaschen wird und die "Vände und Fenster
beschmutzt. Durch Unterschiebetl imprä llierter StrohwiscI1C unter
die DrahiverbindUl1g der einzehlen Platten lassen sich obermich
liehe Ausbesserungen leicht bewerkstelligen. Es hat sich erwiesen,
daß die EilJschllimmuJlg der Firsl nicht ausreicht. Das dort cr..
stellende odc;:- dorthin langsam heraufkriechende FCUC1' schlägt
dmch und trä.»:t den Brand nach ilrnen. Die First Über der sorglich
mit Pflöcken und Draht hefcstjgten IIeidedec1n111g mit Zcment
wuIstarti.2: dlck zu vetschmicrcn, ist, seIbst wenn hietdurch die
Gcfahr des Durchschlagen  be&eitigt \verden kÖnnte, als un..
geeignet, unkonstrl1ktiv lind im IJöchsten Grad unschön zu ver
weden. In Mecklenburg hat man die Dichtu!11;; dCl. First und der
Grate mit keHförmigen, in entsprechenden Rahmel1 hergesteIiten
Platten bewerkstellig,t, die beim Befestigen wie große FirstziegeJ,gebogen W lrel1. (Forts. folgt.)

1:1= Ci

Siedlungs!l.lisstellung in Dresden.
Die am 5. Februar d. J. jm sUidtischeu AnsSldlll!ig"palast au

tier Lcnl1estfaße in Dresdcn eröffnete AussteJlnng .,Siichs!scI:e
Siedlung" fiir '''-'ohn- tmd Siedlnngswesen zeigt ein umfassendes
BJJd aBer allsgcfiiIJrten, bcg"ollnenen ul1d gep1anten Siedlungen in
Sac!lscll und gibt somit eincn überbHch iiber die Ges,m1tleistung,'
der lY1itglieder des Hundes Deutscher Architektcn in S,lchsCil. Die
sächsischen SiedlulJgsgesc1!schaftcH sind der AlI1i"rdcnm. -, sich an
der Ausstellung' des B.D.A. zn beteiligcn, geru n8.\.'II:;ekommcn. Die
von diesen ansges[eJ!teil ArbeiteIl zCig-ell zugleich, wie die Arch!.
tektcnschaft mit deu Sfedlun ,"gesellschaiten Hand in tIa!ld zu
arbeitcn yenn6geu. Das Ministerium des JJ I1C:1l   La!1des
wohnungsamt -, sowie die Stadt Dresden haben sich tatkriiftig
811 deI' DurcbHihl'ung del' AusslcHung beteiligt unu sie nach KräHen
gefÖrdert. Die Ausstellung zerfänt in drei TeHe: 1. EilÜallliIieu..
haus lIud JiilldHche Sie41uJ1gcn; '2. SHidtcban, BergmallllSsicdhmgcI1.
städtische \VOhtltlIJgell und Oes<:hoBhänser: 3. die Ausstelhmg der
SicdlllngSgesellschaiten.

In der Gruppc der EhtfallIilienhäuser und iÜndJichcn Sied
Jungen sind von Dresden vertreten die Architektcn C. Hcrfurth
mit größci.en tincllichcn Siedlungen. K. BacJ', Pötzschke mit Ein
ltnd Vicrramilfcll-GruPPcu!ldusern, F. Voretzsch Init Eil1zeIhiiusern
llUcJ Vicrfami1il::ngmpPcl1 ii!r efnfachere und bessere Verl1fiJt
nisse, Emil WoH mit geschickt dargesteJltcn Perspektiven, P.
Löiflcr mit EiJlfmniJien-Grnppenhduscrn für eine Siedlung in
Nassen. V.,reifer zeigt Kurt Bärbig Sicdlungcn in Nietl<)rpoyritz bei
Dresdcn, in Kahla S.-A. und Wohnungsg,ruppcu Hir die Gcmeil!de
Kötitz hei Coswig und in Dolmstern (Säcl1s. Schweiz), Paul Beck
Krie.::. rsiedllltlgeu und Rcichsheil11siiHten in der Umgegcnd von
Dresden, Tandler Einfamilienhäuser und' fUiu,;crgfllPpen einer
Siedllmg- iu Cmmersdorf, R. 1\1crz verschiedcne VOl1_ deI' Bau
genossenschaft Drcsden-Land dnrcI1gcfÜhrte EinIami!icl!-Rcihen_ lind'
GruppenMuser, C. Heilmanu ist vertreten miL Reihcnhäusern iür einc
ArbeitcrkoJonic,- R. Koibe mit Siedlungcli in l(adcbcrg, Langebriick
1[I1d \Vachwitz, WiJly Schubert mit Wirtschaftshcjmstüttell Hnd
Kricgersiedlul1gen in farbenfreudiger Darstellung., ScMl1bergcr mit
eillct" Siedlung in Freital-Potschappel, Scbillfng: u. Gräbl1er mit
einer Kricgcrsiedlung ill Lockwitz, O. WulIc mit einer Siedlung in
LelliewHz ulill lI1it interessanten WirtschaftssWttcu. Außerdem
zeigen HeYlIe U, Hunger in Chemllitz grcißere. Siedlung-cll im Erz a
gebirge, E. Römer in Plal!Cll i. V. KricgcrhcimsiÜttea in Pfauen.:.
Reusa lmd eillc Si'edlu/Jg- der Bezitks-SiedltJ1Jgsg.eseIlscJwH Oels
nHz i. V. in farbigen Pefspektivel1, Fr. Kohl eine KricgcrsiedlulIg in:
ReHsa, Beckert in Lichtenstein-Callnbcnr eiuc dortÜtc Siedlung)
R. Koppe in Leipzig einc tIal1dwerker-Sredhm.\r in fIl1rteJJsiein.

- In der GJ'l!ppe h1r Bergmanl1s-SiedJungen und OescIIonhäuscr
Mnd vertreie!1: M  Bacr. Beckei.t, \V. Schubert. C. Iierfl1l'l1J. 0',
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Ziegel.

Aus acm Vc!.laui der Ver.s.ucli-c ersehen Wir, daß die \Veich
Hndeckung, das LeiJ111Schindeldach, sich wider Erwarten gLit bc
währte. Bei dem Versuch mit FJugfcuer bewiihrt sich die
il11Pr i itgllicrte LehInschindcl gegeniibcr der rohen; dies erhal tet die
chon früher ab.\':egebeJ1en Urteile ;Von Sachverständigcn und
Bra11t1kas::;en, weJche nachfolgend wiedergegeben werden. Bei
'dem Versuch mit Innen[leuer kommen sich ZiegcI- und Lehm
-S:c1iindeleindeckung S'Chl' nahe; man kann feststeHen, daß die LeIml
'Schindeln sogar noch widerstandsfilhiger sind. Beim AblösclJen
snrin ,en die Ziege} infoh;e der raschen AhkiihJun!::. Das einfache



ird]jett \"011 oem aui Grund des EiuKOmmeIJsteuergesetzes oder des
\Vertzuwachssteucrgesetzes steuerpflichtigen Gewinn bis zu
'\"oHer Höhe zu f;:cwabren, raI1s der Gewinn zu \Vohnung-sneubauten
vC;'\I.-cndet ,vird. Femel sol1en die Ei11künfie aus Wohnungs
nClIhautcn runr Jahre steuerfrf:i b1eiben. Da der Wertzuwachs
mitunter bei lIausverkäufcn vö11ig- weggesteuert wird, ist irr der
Tat der Anreiz, wenn nidl( sogar die 1.tögHc11keit iHr den Ver
käufer, eirie!: Ncubau zu errichten, genorruuen. Der yorge..
schJsgen0 \Ve  erschei:1t daher nicht aussichtslos. d.

Bc'\-orsteI1cnder Kampf im Baug:ewerbe. Die ReichstarH.
verträge für das Bauge,,"-crbc laurcn' am 31. M.ärz 1922 ab. Ir;
den let-7.tel1 Ta.;;cn fandcH UnterhandJung;eJl statt, nm eiuen €!nhejt.
HciJcn Re1chstadivertrag z:!slandc' zu br;ingeu. Bed3.uerHcher'.veisa
sind di.ese rur das ganze Wirtschaftsleben bedct!tsamciJ \Cerh nd_
hmgea gescheitert. Unter die:>en Umstanden wird JiJit sch,,-erCIl
Kämpfen im dentschen Bauge'>\-erbe zu redmen sein, die 11m ::::0
ycrliängul$\-o-IJer auf die Gesamn\'irtscJ1aft \\'i,ken dÜrftcn, ":ca
viele  ndere Oe\"cerhe in diesen KmJipr mit hj!Jeinf; :wg0l1 we-rdeH.
Ganz abges(:}j2n da'\'m1. daR die Dnrchfiihrung des 13aupmp;r;:nnn:s
für die \Yo111i1jiJgs-1Jesc}Jaff:1H.0.; emp-findJich  esiÜrt -,\C;dti-' \YÜrdc-.
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). Geiler HJjt emem Wi€derOlUibaH-pfan für KleiH\yohilungen in Iicrrn

,mt, K. Seitfer mit einer Gartenstadt-Siedhmg j!l tiai kheJl S2.
und GcschoßI1äuscrn iu Roßwein, DrAng. Schuoert L it einer.l
Zwölffa menhaus, P. WaJther mit Oruppenbauten in 01bernnau :3a: 5
BoliJig mit famiIicnlJäusern in Niederneukirch, Pötschke mit },Ue-t
häuser-Gruppen der Gemeinue CUJlllcrsdorr, -"'V. Ti!rke, Runnmich
und K. .i\loritz. Auch die sächsische ZeJ1traJstelI  Wr 1\Ieingürkn
wesen weist dem Siedler mit jhrem .i\\ateria1 deu richtigen \Veg
-zur Bestellung des Gartens. Dio AusstcJlnng der Siedhmgsgcscll-'
;cbaiten nimmt einen breiten Raum ein 1111U :tcig-t cli,:: llmfät]gHchen
I'\rbeitcJJ, dIe diese teils selbst 'Oder in Gemcinschait mit Arc1 f
;ektel1 zur Ausiiihruug bringen. An der Spitze skht die Lande.s
Sicd1l1ngsg;csellschait "Sächsisc!1es tIeim" mit groß'211 Plailu11g;cn
.U1ri al1sgciiilnten Siedlungcn; ihr folgen die ihr untersielllen Ee
lirks-Siedlull&sg,cseJJschaftcn Dresdeu-Stadt und LanG, Pirila,
Kamen>! Lübau ZiHau, m(t cinc!" intcres::>an(en Bergmallr;s-Sied1liHg
in Olb  'sdori  'OH Arch. Schiiiner, :Flöha, Zwickat! und Od::.uitz.
Die Sieuluugsgeselbchaft Dresdel1-Stadt U11d Land hringt groGe
Siedlungen in Amsdori und K1otzsche, eine ink.:'essame: kkinc
Siedlung in Klotzschc-Ödland udt '.'on Arch. r'. Vordzsch gezdcl1
neten Kohleper<;pektiven, eine Siedlung in Cossebande. Bnd Zitzsche
wig VOll Arcil. l\leJzer und eine Krie e! siedlu:J.0.; im pja,!.cn .::hc:!
OnmJ ,'on ArcIJ. P. Voretzsch. Die AiJSsteliill1  isL Hieht iH!!' fÜr
jedcll Fachmann. sondern anch ,"ar allem iHr 5iedlI!l1gstustige
scJ!ellS\YCrt und 1chrrejdl. da diese dic ,:crsc-hicJ.::nartigsten Iiaus
formen nebencinandcl. ycrglcichen kÖ1\ilCII. In Vcrbindull.  mit
dieser Ausstclhmg findet in der Zeit vom 20. bis 23. Feonl:.IT I:h\
,>ÜchsiscJiC Sied]ungs\\-odte si.lU, in der Frof. DJ". Eberhardt, BerE,).
Dr. Kruschwitz, Dresden, OG-er-Rcgict"i.mgsrat Dr. R11$ch. Ooc1'
RegicrI1ngs-Baurat tIag,-er tmd Regienmgs-Baurat Stegemann,
Dresden. verschiedene Themata des Siedi1U1gs'\'. Cs(,l,s. der Bode11
fr;1gC und des Kostel1ZHsdwlJverfahrclls hehandc!n. Prol. /\lueH
HJa.1l1 spridtt über das GroG- uud Kldnhalls, Oeheill11at Mutb:siui':,
Berliu iiber BaubJock 11l1d Straße als GrundJa. e der Sicd!un;:;. Oc
herm1' t Prof. Dr. Genzer Über ticfh<1dichc :Fragen. \VÜhreJHl dCi"
Siedh!llgswoche findet anch eine  cihc ijffentlfcilcr Vorträge 1:0.
cJ tgeltlidl statt, dcr Bai)k:';J1stw u t D;'. Redsjob spricht fiber Jre
KUlISt im SiedhmgswescH, GelJeimraf Prof. D1'. GurHtt Über dit:
Eut\\iickhmg der deutschen Städte und Re ierl!ngs-ßal1rat 3tcg:;
111<11111 -aber f.rfalmm9;Cll mit E1"satzb3.U\\"eis !I.

p. Voret7.sc!i

,.
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Verschiedenes.

Die neue BaupoUzci-Gebiihrcnorduung. Pii1. oIe Inanspruch
nahmc der staatlichen BaupoJizeivcrordnunit in Berlfl1 Iiir die Ge
llehmh;tlng H11d Besichtigung; yon Bauten, Umbauten usw. tritt,
wie eine hiesige Korrespondenz 211 melden weiß, eine nct;c Ge
hührenOJ'dulllig' mit sofortiger OÜltigkeit in Kfait. Nach diese.
werden beim NCl1bJn YOn Gebiiuden Hir je 100 Kubikmeter R.;1um
inbalt 20 I'vhHk. mindestcHs 100 Mal k, fiir die IiersteJhmg von
Kranen und TurmdÜcltern Hir jcue Tonnc 100 .Mark. mindestens
jedoch 20U Mark erhobcn. Als Zuschlagsgebiihr \':erden ruf die
Priifnngcn und Beallfsichtj U11g,en YOI1 Verbundkonstruktiollcn iÜr
ie 100 Quadratmeter Grul1Jiliidle in jeJem GescIJOß 60, mijJdc
tens jedoch 300 Mark. erhoben, wÜhrend die Priifilllg: und ßeaui
sichtigung kiinsllichcr GriIndungen fnr je 100 Quadratmeter Kell\!r
g,nmdtJäche 60, mindestens 300 Mark betf:i t. Ebc11S0 ,,-erden
))eHC Siitze iHr die Rohbali- nnd GebranchsabnahmciJ. sowie iJir
'die VerHingeruug von Bau&CIJeJnnig:nugc1l, fiir die Priifu!lR von
UntcrJ<1J:;en 211 Dispensen I!SW. festgesetzt. Weiterhin gebÜhren
frei sind dic Bauten des prcußisclJeII Sta"tes unu des Dentschl..'ll
Reiches, sowie solche PrivatbauLcu, zu denen der Staat Patronats
beiträge, Gnadeugcschcnke l!S\\ . bejstew rt. Diejcnigen \VOllI1l]1l!-,:S
bauten. die mit tiilje öffc1lt1icher Zuschiissc, -Lalldesdar1ehen 1I5W.,
crrichtet werden, genießen eine Erm;ißigUilR" der Gcbljhrcn lEn
50 v. Ii'. FÜr di  übergangszcit wird bestimmt, daß, sow:it es
sich 11111 die Genehmigung alter Gesw.:he JI<ludcIt. die bereits vor
äem 15. Februar der staaUichen Baupolizci vorgch'  l1 haben. noch,
eie aJten Gcbiil1rCllsätze QüJtig,keit haben soUen. dt.

Belebung der Bautätigkeit. lielT Rcgie<.ungs-Bau1neister
rabricius in KöJn gibt einc hemerkenswcrte Auregnng zt r Bc
lebmu  der Bautitigkcit. In cinCl. Eingabe an den Reichsiinanz
IlJinistcr schlägt er vor, den Yerkilnfcnl von r-IÜH cru Stcuer

FÜr die Praxis.
Varbigcr PUfzmörteJ. f'arbig-e Putzmöt IC: bcstizc:,; ;::;d11. oit

den N'adnei!. dar. sie .1;\1 sdmcl! '.om Sonncll1k:ht gcbleiChe bzw.
aufgezehrt nnJ yom Regen ansgewas hejt \V rJC:lj. D.:-r letzt
erwiilmtc (beIstand tritt  :onlehmjjch bei 501.:::11e,1 fWehen zu
ta;:;:e. diG  n der WeHcrscUc Hcgen. also dem Schkc;regcll in
erhöl1tc.n i\bJie 3U5f>Csetzt sind. Außerdem iühreil dk in d;C.l
Luft bcrindlichen RI!ß- und Staubteilchcl1, ufe der Regeil  tlf
die saugiiihjg  rHtcJw treibt im Lauie der Zeit  t; n1:1l1s ;;:n
Triihhn;:; be,heL ßei FerKeJ1dung von org \11ischel\ farbswikll.
"eie Anilinfarbcn. 1113cJit ::;id,  lkht nu ' crn sclmdks \-erblassen
der FHidrc-n in klerzer Zeit l1el !erkiJ3.r, sondern di;2se f,lro:o::n j)c
cintr{khtigen an...1I die liahb,-1rkc([ uud :Fcsrigkelt Je::; MiinBls iu
hohem .M.aBe. Am besten eiglicH sid1 die 1:nl. wie; _\UnE'r,,!..
I:!:rben.

Eilien hemarb! cn Putzmönel erhä1t ni:1Jl allS r l1]C:, J. dseu.
freiem. geIösciJtem Kalk und \ycmi.'J11 ::,and Od 1'  cmah!cnem
!lbn:lOr bz\\ . Karran,mehL

Rot;;!!  \örtei erzieh man dnrch.ZusetzeH \'"011 C:-:Pl:t li1ürtnurr,
oder Englischrof. \Yird dne kräftig rote Färbt1lJ,;  ]jd1t H!!bedi:Jg:
g\:\vünsc1Jf. so 1S1 UdS beste AJitte! zur Erzielung einer rore;1 fQrbt:
die Beifi!;;:p1J3 yon gemahlenem rokn Sandstein. wie er 2. B. ZUi.
lit:rsfelIull(r '.'on K!IJ1stsandstein verwcndet \\ ird. .sn!! außerdem
ZE-m nt Zi >;esetzt werden, so kommt ifir dic c- Z.W .:ke nur wdßer
Zcmcnt in Fr2ge. LeTzterer ist yorhcr, um auf leden [-<'alt At):':
sdlladreihc-H ZI1 cJ.zh::1cn, auf cit;:em Brene!'bod n cm 3 ].;:; bis
20 em fIo h auszubreiten E!lId tiiglich UillzlIschanit'!n. \\ ire! diescs
Yerfahren Yierzehll Ta c h:wg fortg'esetzt. so findet \\'  hrcn.i
dieser Zeit ein AbJüsehw des e!\\';1 110ch \.orhal1den<:1! .\tzkalhc3
statt. End 111<.,11 hat die GC\\'iU1L dali der ZCtnCnt keinen Scha.den
;Ull'idnc1! k"Jin.

Einen gnlilgriillcn P.lrzmÖrie1. der eHe Falbtö!1  in \'Oller Rdn
heit sehr lauge crhiilt und der si.:!i in der P,a;;:is gm" bewllhn h,tt-,
stc1Jt man zusaJi;[t1CU :ws eine, iliisdiUng YO:l 175 J.;g S -( H1. ;-:5 h:g
PortbuGzemt;nt. 16 hOckergelb. 11 kg- VJlr:1mllri!1i)iau. 1.50 kg
weidJl'r  ejie !1l;(1 l,!.n kg AbU!l. Es ernpfidd, sich. sobaJd ei!te
geni!.;;::,;!!de r:rhiinttng der PntziWdIC eingetre1cn ist. di12selhe c1it
einer LÖS)]I1  YOll P<:r :mn in Petroleum l'! sireich ,1,

1\ i [sc    !r] : < :   t"   :i      el    I! :      \::Ild,  '        )t :::  \ i !;i !1j;!  lk  lt; 11  :   j
und Por tla IJzeH1Cl1t bz\\ . l1ydradischcm Kalk. Das Misd\l!l! s
vahii!rnls- Jer duze/nen B H1sto!ie ist j;: nach dei ;:;CWii!tsddc,il
Tonan. \\.ekhe durch ProbcpntziUchc-n Zl, bCSt[il1rrTt'11 .'sr, ICS[
2!1S t e!Jen.

Flir glÜI1 n PttfZJaÜnd eignen sielt dk untet g.rößcrcn

; ri   P. Li ;:: ;   ! :  ri la!:I c:l  eii  :  : Ct 'l '  \ r'llf,11' bc I:. "ii,
in beso"dercr Zubereitung- GJs Pmzi::nbc bezo):; u \\ .erdc1L Sie ('!!i

3 e   :;s ;::   :;;(  ; i;,,    : ;l:?V   :;  K; ;;,  ';   : ;'  ;; i  ';:
'F';nilnG .1(1511110n.
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Bemcrkt sei schließlich" llocl  daß es heute fertige farbige

PntzmörteJ in den nrschiedenarUgsten :farbtönen zu kau.feu gibt.
d.

ßolllwBnde hn Lellwbau. Der Wohlfahrtsminister wendet sich
in einem Erlaß gegen die AllOrdllung von tIohlräumen bei Ver
wendung \"011 Lelullstamp'f- und Lehmziegelbau. Er weist darauf
hin, daß das 1\1aß von 38 cm iiir die Stärke von Umfassungs
,wänden aus Lehm unter allen Umständen als Mindestmaß für völHg
massive, d1!rch Ho!!lräume nicht dUfchbrochcuc Mauern eju
"gehaJten werden muß. Bei dem geringeren f'estigkeitswert des
'Lehmes und der 11icht immer gleichmiißigen Drllckverteilung
.wiirde, so heißt es weiter, die Anordlll1l1g von Hohlräumen die
,Trngbbigkeit der Wände beeinträchtigen. Am gefährlichsten
\'viirden derartig-e Hohlrä,ume beim Lehrnsteinbau 'wirken, da
einzelne ßindersteine nicht den erforderlichen Zusammenh-aJJg der
beiden ,\Vandschalen gc\vährleisten können so daß den Wändel!
dann die nötige SteifiRkeit fehlt und die Oe'bHudc dem ZusammeJ1
stUi"l. ausgesetzt sind. Der MiIJister ersucht daher die l1ach
geordneten Behördcn, in g'ceigl1eter Weise gegen die Errichtung von
fiohJwi{uden im gewöhnlichen Lehmbau cinzuschrelten und it1s
besondere die BaHpoJizeibehörden anzuwcisen, ihre Genehmigung
zu solchen Bauten zu versagen. UntallgHche Versuche könnten
ieicht dazu fiihren, das Vertrauen ZIIIU Lehmbau, der an sich
in richtiger AU$fiihnmg mit <I11en Kräften zn fördern $ei, zu unter
graben.

Von diesen Vorschriften sollen nicht berührt \vcrden tIoh1bau
.wel:>eu mit besonderen tragfähig.en, knicksioheren Konstruktionen
bei denen Lehm mehr oder weniger nur als FülIwerk verwendet
\1lird. \"välIrend Stiitzen lind Traggcrtiste aus festerem Material die
Dach- und Deckenlast .,.l.Jfnehtl1ell. Als zulässig  elten tIohirÜume
in LcJ!m\\"ände!l zwischen Fach\\"-crk IHld Pfeilern aus Beton oder
ZlegcJfl oder auch dann, wenn sie eine äl1ßere, geniiucl1d tragHihige
Bchflle aus gebraullten Ziegeln edlOJ.lten. kl!o

Rechtswesen.
Preistreiberei beim KettcßlHmdeJ mit Dachziegeln. Der Au.

gcklaR1e !l8tte 2]S Großhändler Dachziegel, die ihm VOi1 eInem
anueren Großhä!i Uer mit 350 Mark fÜr 1()(){) Stück berechnet
,\vareJl, unter Clltsprechendcr Pre!serhöhtlIlg \veirer angeboten, Irnd
oie Strafkammer ,,"ar zur VerurteiJung des AngekJagten wegen
Kettenhandels gelangt, indem , ie c'avOl1 ausging, daß der üc""inn
des Angeklagte!! !Iutel' ZugrtlJJdelegUl1K des EinstalJdspreiscs von
250 l\1ad( Hir 100U Dachziege], nicht abel' des ihm von seinem Vor..
mann abvcllangtcn Preises von 350 Mark r;u berechncn sei.

Der Angeklagte bestritt, uaß dUJ'ch seine Tätigkeit eino Preis
steigerung crfolgt sei, ua es zum einem \\-jrklic!1en KClufabschlusse
über die in frage stehenden :?OÜ.OÜO Dachziegel llicht gekommen
sei, und nach dCII getroffenen feststellungen ist es auch in dcl' Tat
zu emcm \\TirkHdJell Kaufabschhrs$c !licht gekommcn, vielmehr ist
die \Vare il11m-er nut von dem eineu Großl1il!1cUer ein-cm anderen
zum Kauf angeboten word n.

Das Kammergerkh't Jwt das UrteiJ der Stl'afkammer auf
gehoben. Es hütte eiuer niilleren Darlegung dariiber bedurft. iiJ
wiefem uurch das Einschiebcn der einzelnen Großhändler in' die
Kette zwischen l:rzeuger tJlJd Verbraacher der Preis für die Ware
gesteigert wlirde. In dieser Beziehung begnügt sich die Strai
}rammer mit dem Allssprnch, daß durch den Aufschlag, den der
Angeklagte fiir seine Tätigkeit berechnete, der Preis Imr die Ware
gesteigert "w11rde. Das ist nicht zutreffend, denn beim Fehlen eines
whldichen KauiabschJusses ist es nUr bis zu einem Versuch der
Steigerltug des Preises, nicht aber zu einer vollendetcn Preis
steiger"ung gekommen. Auch ist es rechts irrig, wenn die Vor
in.stahz den GeWitlll des Angeklagten unter ZugrundeJeglJl1g des
Emstandspreiseg, nicht aber des ihm von seinem Vormann abverJangten Preises berechnet. j

tine .freisprecIJung des Angeklagten war aber trotz der 11 1
zutreffcnden R.e\;JJtsaufiassllng der Vorinstanz nicht allgiil1gig -weil
oie Möglichkeit Diner Preissteigeruug in anderer BeZiehtrl1g' vor
liegt. Die Strafvorschrift wiiI nicht lediglich den Kaufer von
GegensWl1del1 des täglichen Bedarfs vor Bewucherullg' im Einzel.
faHe schützen, sondern mindestens iu gleicher Weise die AIl
gemeinheit geg'en eil1e übermäßige und U11gerechtfertigte allgemeine
Preissteigerung im Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs
i!l  Gefahr, di  besonders beim Kettenhal1del besteht. Scho
an! eh bloße J(atrr<rngebote seitcI1s der betreffcnucn Iiau«Jelskreisc

kann oie allgemeine Marktlage vcdiiuIert uud damit ejn Zustanii
herbeigeführt werden. der bei dem vorhandenen M'arenmangeJ
den Verbraucher zur Zahlung der auf dem Wege des Angebots ge..
steigerten Preise zwingt.

Danach war die Sache in 'die Vorinstanz zurückzuverweisen,
welche zu priifen haben \vird, ob und in welcher Weise der Preis
für Dachziegel durch die Tätigkeit des Angeklagten gesteigert ist
und 06 das VOll ihm selbst gemachte Preisangebot. einen Über
mäßigen Gewhm für ihn elIthieIt. (Kammergericht 10. S. 365/21.)

rd.
Bücherschau.

Das Wohnuugswescn. Von Prof. Dr. R.ud. Eberstadt. Mit 11 AIi.
biJdungen im Text. C,Aus Natur- und Geisteswelt", Sammlung
,wissenschalftlich-gcl11cinverställdlicher Darstellungen, Bd. 709,
108 Seiten, klein 8°. Kart. 10 Mark, geb. 12 Mark, Preis
inderung vorbchalten.) Verlag von B. G. Tcubner in Leipzig und
Ber1fn, 1922.

Die vielseitigeu Neugestaltuugen im ,WOhll- und Si dlllngs. 
wesen und dIe neuel'en Maßnahmen in der Gesetzgebung, Ver.
waltung und Bautechnik sind selbst für den fachmann kaum zu'
Überblicken. Das yorlieR:ende Buch bringt eine voHställwge Dar
s!eHung dieses gewaltigen, heute 1m VordergrUtld des Interesses
stehenden Kulturgebietes. Es behandelt die Grundlagen und Eut
\-vicklung der SJrsteme, normale und unternormale Zustände in der
Bau  und Wohnweise, die sozialen lind hygicnischen VeJ"ihiHtuissc
bei der Vermietung, der W:ohnUllgsanlage und  benutzut1g, sowie
die tYPischen tJalls- und Sicdlnrt"gsfonnen mit 1hren wirt$chaftJichen
Voraussetzungen. Die durch Abbildun en und statistische An..
gabcn erlälJterten Schilderungen werden einem weiten Leserkreis
als ejlJ zl1vcrJässig:cr lind anregender FÜhrer wiIJkomrncll seitl...<'0 --- tu.CI=a

Bautechnische Mitteilungen.
Der Beton-T-Stein.

Die Beseitigung der \Vohllungsnot kann uur durch möglichst
viele NelJhautcn erfolgen, das ist eine alte Weisheit und ebenso,
daß das Bauen noch immer zu teuer ist und die Baustoffe infolge der,
Kohlennot knapp sind. Es ist daher natmgemäß, wenn jeder
Baue11dc nach einer Bauweise verlangt, die die VorzÜge in sich
vereint, nicht 11Ur hi1Jj  und möglichst unabhÜngig von den Kohlen
zn sern, sondern die auch ern gediegell ausgeführtes, \-,"armes Iiaus,
vef:>pricht. .t:s ist fel11er Bedingung, daß eine solche BaU\lteise
dem Ziegclsrcinbau in lceiner ,Weise in bezug auf Lebensdauer,
TragfestigkciL und hygienIscher Beziehung nachsteht. Diese Be
dil1gungcJ1 erscheinen s il11t1ich durch die BetollMT -Stein-Ball\veise
der firma Urban u. NerIich in Namslau eriüllt. Es ist dieses eine
Beton tIohlsteil1-Ball\veise, die bekanutlich behördlicherseits be.,
.sonders empfohlen wird  weH $ie sich den wirtschaftlichen Ve ..
lJältnissen anpaßt.

Die Beleihungsgrenze, sowie die Versicherungsklasse sind d[e
gleichen wie hei Ziegel bauten. Die Herstellung ist erstaunlich
billiger ais Ziegelbau, da die Bausteine an der Batiste1!e selbst
zum größten Teil aus Fundmatcria! hergestellt \verden und dadurch
die sehr großen Fuhr  und Eisenbahnkosten alJf ehl lVlindestllI<!,ßherabgedrückt werden.

Die BetOJ1- T -Steill Bauweise spart aber noch ganz besonaers
an dem teuersten Baustoff, dem Eisen, und trotzdem ist durch die
sinnreiche Konstruktion der Beton- T -Steine eitle besonders, gute:
Nerankerung und Festigkeit der Wände gegeben. . ;;:"')  i

Abgesehen VOll der dem Ziegel bau gegeuiib'er erzielten b-e..
aeutenden Kostenersparnis ist die sch'nelle Fertigstellung der;
Hiälllser, soWie die sofortige Trockenheit und Bewohnbarkeit be-
sonders hervorzuheben. Die Bauweise eignet sich in ganz hervor
ragendem Maße rür ,Wohnhäuser, Industrieanfagcn, Ställe:,
.scheunen, wie tiberJul,upt für aUe Zwecke, für  lie Ziegel bauten i:frFrage kommen. ":; ".. ,j j

'!:;;, ,,;..', .Bullal!.

f'euersicherheit der Weicheindeckl.lngen VOn Dächern. -- Sied..
k1.rt1 n ;1 :  ung in Dresden. - Verschiedenes. - Bautechnische

Abblldu'ngen;
Blatt 21/22, Architekt Paul Iferrmann In Bres!.u:  eiheJ1hiiuser .'

Schriftleitung: Bauingenieur Kurt PrauseI'. D Vertal!: Paul Steinke. ßreslau 1. Sandstraße 10.


